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Projekt: Smart Speaker 

Einsatz von Sprachassistenzsystemen 
in der Wertschöpfung von KMU des 
Maschinen- und Anlagenbaus
Vorgehensmodell zur Identifikation nutzenstiftender  
Einsatzszenarien für Sprachassistenzsysteme für KMU

Während Sprachassistenzsysteme im privaten Kontext weit verbreitet sind, existieren im industriellen Bereich 

nur vereinzelte Anwendungsbeispiele. Im Rahmen des Forschungsprojekts ‚Smart Speaker‘ wird genau dieser 

Mangel adressiert. Ziel des Projekts ist die Entwicklung eines Vorgehensmodells, welches Industrieunternehmen 

zum Einsatz von Sprachassistenzsystemen befähigen soll. Das IGF-Vorhaben 20983 N der Forschungsvereinigung 

FIR e. V. an der RWTH Aachen wird über die AiF im Rahmen des Programms zur Förderung der industriellen 

Gemeinschaftsforschung (IGF) vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) aufgrund eines 

Beschlusses des Deutschen Bundestages gefördert.

prachassistenzsysteme – auch als 
 Smart Speaker bezeichnet – fin-

den sich in immer mehr Privat-
haushalten. Hierzu zählen Assistenten 
wie Google Home (Google Assistant), Apple 
HomePod (Siri) oder Amazon Echo (Alexa). 
Ein Überblick über die Funktionsweise von 
Sprachassistenzsystemen, die nachfolgend 
beschrieben werden, bietet Bild 1. 

Der Nutzer kommuniziert über gespro-
chene Sprache mit einem Voice-User-
Interface (1). Diese Hardware-Schnittstelle 
kann ein Smartphone, Kopfhörer, Mikrofon 
oder ähnliches sein (2). Sie erfasst die ge-
sprochene Sprache und leitet sie als Input 
an eine Recheneinheit weiter. Dort werden 
nacheinander verschiedene Software-

S Blöcke gestar tet. Zunächst wird die 
Sprachnachricht – welche aus akustischen 
Schwingungen bestehend vorliegt – mit-
hilfe eines „Speech-to-Text-Algorithmus“ 
(STT) in geschriebene Wörter umgewan-
delt (3). Im nächsten Schritt werden aus 
dem daraus entstandenen Text durch 
einen NLP- bzw. NLU-Algorithmus die für 
die Erkennung der Absicht des Nutzers 
notwendigen Informationen gewon-
nen (4). Diese können aus bestimmten 
Signalwörtern bestehen, sich aber auch 
auf den Kontext oder Formulierungen 
beziehen. Nachdem die Intention des 
Nutzers feststeht, werden im Dialogue-
Management entsprechende Aktionen 
ausgeführt (5). Hierfür kann etwa über 
APIs auf weitere Software zugegriffen 

(beispielsweise Datenbanken) oder eine 
Nachfrage an den Nutzer gestellt werden, 
falls Informationen fehlen. Nachfragen 
oder auch eine fertige Antwort an den 
Nutzer werden zunächst als geschriebene 
Wörter übermittelt. Diese können wahl-
weise direkt zum Lesen an den Nutzer 
übermittelt werden, über einen „Text-to-
Speech-Algorithmus“ (TTS) in gesprochene 
Sprache – akustische Schwingungen – um-
gewandelt oder anderweitig verarbeitet 
werden (6). Der Nutzer erhält die Antwort 
dementsprechend über ein Display oder 
das Voice-User-Interface.1

1  s. Li et al. 2016, S. 10; Yu u. Deng 2015, S. 101 f,;
   Singh et al. 2019, S. 73; Taylor 2009, S. 40f.

Bild 1: Funktionsweise von Sprachassistenzsystemen (eigene Darstellung)
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2 s. Kreutzer u. Sirrenberg 2019, S. 149; Kruse Brandão 
u. Wolfram 2018, 273 f. und S. 297 – 299; Hörner 2019, 
S. 43 und S. 158 ff.

Im privaten Bereich kommen Sprach-
assistenzsysteme beispielsweise im 
Automobil zur Sprachsteuerung des 
Navigationssystems oder von Multimedia-
Anwendungen zum Einsatz. Im Gegensatz 
zum privaten Kontext existieren im in-
dustriellen Bereich aktuell bisher nur 
wenige Anwendungen. Bekannte An-
wendungsbeispiele beschränken sich 
auf die Pick-by-Voice-Technologie in der 
Lagerlogistik oder die Verwendung von 
Chat-Bots im Kundenservice.2 

Ziel des Forschungsprojekts ‚Smar t 
Speaker‘ ist es, die beschriebene For-
schungslücke zu schließen und indus-
tr iel le Unter nehmen zu befähigen, 
Sprachassistenzsysteme einzusetzen, 
um so ihre Unter nehmensprozesse 
schneller, stabiler und effizienter gestal-
ten zu können. Hierfür wird im Projekt 

‚Smart Speaker‘ ein Vorgehensmodell zur 
Einführung von Sprachassistenzsystemen 
entwickelt und parallel mit einem pro-
jektbegleitenden Ausschuss erprobt und 
validiert. Das Vorgehensmodell umfasst 
sechs Schritte und ist in Bild 2 dargestellt.

Das erste Arbeitspaket dient dazu, die 
Unternehmensprozesse zu identifizie-
ren und zu analysieren, die sich für den 
Einsatz von Sprachassistenzsystemen 
eignen. Hierfür werden zwei Unterschritte 
durchgeführt: Zunächst erfolgt im er-
sten Unterschritt ein grobes Screening 
möglicher Prozesse. Mithilfe von Prozess-
charakteristika, die als Eignungsmaß 
für Einsatzmöglichkeiten von Sprach-
assistenzsystem dienen, werden aus einer 
Vielzahl möglicher Prozesse diejenigen 
identifiziert, die das höchste Potenzial bie-
ten. Diese werden im zweiten Unterschritt 

Bild 2: Vorgehensmodell zur Einführung von Sprachassistenzsystemen (eigene Darstellung)

im Rahmen einer Ist-Prozess-Analyse de-
tailliert betrachtet. 

Gleichzeitig werden im zweiten Arbeits-
paket die bestehenden Technologien 
untersucht. Hierbei werden kommerziell 
ver fügbare Smar t-Speaker-Lösungen 
und -Produkte betrachtet. Ziel des 
Arbeitspakets ist eine Marktübersicht 
der Technologien und entsprechender 
Anbieter. Das dritte Arbeitspaket ist eine 
Synthese der ersten beiden Arbeitspakete. 
Die im ersten Schritt analysierten Ist-
Prozesse und die im zweiten Schritt eru-
ierten Technologien werden gemeinsam 
mit den Unternehmen des projektbeglei-
tenden Ausschusses zu Einsatzszenarien 
für Sprachassistenzsysteme zusam-
mengeführ t. Im vier ten Schritt wer-
den die Einsatzszenarien einer Kosten-
Nutzen-Analyse unterzogen. Ziel ist die 
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Entwicklung einer Bewertungsmethodik 
zur Priorisierung von Einsatzszenarien 
mit hohem Potenzial. Darauf aufbau-
end werden im fünf ten Schr it t die 
Umsetzungsvoraussetzungen für die 
Einsatzszenarien betrachtet. Parallel 
werden in Arbeitspaket 6 die Ergebnisse 
der zuvor beschriebenen Arbeitspakete 
sukzessive gesammelt, konsolidiert und 
interessierten Unternehmen in Form eines 
visuell ansprechenden Playbooks zugäng-
lich gemacht.
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